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VON ANNA BISON

HALLE/MZ. Der erste Schritt fällt
schwer. Nicht wegen des unebe-
nen Bodens, nicht wegen der küh-
len Aprilluft. Sondern weil das
Tempo kaum wahrnehmbar ist.
Zeitlupe.

Die Hacke setzt auf, die Luft ent-
weicht aus den Lungen. Der Fuß
hebt sich, die Luft strömt ein.
Sechs Menschen bewegen sich im
Gänsemarsch durch das junge
Grün der Peißnitzinsel. Vögel zwit-
schern, ein Ast knackt und nie-
mand spricht.

Bunt gemischte Gruppen
Seit vier Jahren leitet Henry Schulz,
59 Jahre alt, diese Stunde. Er ist stu-
dierter Naturpädagoge, Medita-
tionspraktiker und Mann der lei-
sen Töne. „Jedes Waldbaden ist
unterschiedlich, da immer unter-
schiedliche Menschen hierher fin-
den. Ein Anmeldung ist nicht nö-
tig“, sagt er. Die heutige Gruppe ist
bunt gemischt.

Jung und etwas älter, Selbststän-
dige, Studenten und Angestellte –
die Mehrheit nimmt zum ersten
Mal teil.

„In diesem Waldbaden umar-
men wir keine Bäume.“ klärt
Schulz'. Er durchbricht das Kli-
schee vom Waldkuscheln. Statt-
dessen: Selbsterfahrung in der
Gruppe. Leer machen, um wieder
aufnehmen zu können. Die japani-
sche Praxis dazu heißt Shinrin yo-
ku. Wissenschaftlich untersucht
seit den 1980er Jahren zeigt sie
messbare Effekte: Stresshormone
sinken, die Herzratenvariabilität
steigt, das Immunsystem wird akti-
viert. Der Wald wirkt auf biochemi-
scher Ebene.

Hier, auf einer der letzten Au-
waldflächen Deutschlands, ist das
Labor die Natur selbst. Die Nord-
spitze der Peißnitz, ein Natur-

Wenn die Hacke den Takt angibt
Mit dem Klischee vom „Waldkuscheln“ will Henry Schulz aufräumen. An der Peißnitz lädt er
einmal die Woche zum Waldbaden ein – und verspricht Entspannung. Funktioniert das wirklich?

Teilnehmering vom
Waldbaden

„Innerhalb von
drei Minuten
hat sich mein
Nervensystem
entspannt. Ich
war wieder
ruhiger, klarer in
den Gedanken,
mehr bei mir.“

schutzgebiet mitten in Halle, bietet
den Rahmen. Grüne Lunge und
Rückzugsort zugleich, wenn man
die richtigen Plätze kennt.

Schulz bleibt stehen. Zeigt eine
Streckübung. Augen zu. „Hier sit-
zen die meisten Verspannungen,
rund um die Augen. Die massieren
wir jetzt weg.“ Seine Stimme ist ru-
hig, bestimmt. Die Teilnehmer fol-
gen. Finger kreisen über Schläfen,
Stirn, Wangen. Der sonnige, aber
kühle Frühlingsnachmittag tut das
Übrige. Es duftet nach frischem
Gras. Knospen platzen, Blätter
sprießen.

Die Gruppe setzt sich in Bewe-
gung. Blick nach unten. Fokus auf
den Atem. Beim Auftreten ausat-
men, beim Anheben einatmen.
Körper und Atmung werden koor-
diniert, in Balance gebracht. Ent-
lang der Bahngleise des Peißnit-
zexpress, durch Sonnenstrahlen,
zwischen Bäumen hindurch. Der
Rhythmus wird zum Anker. Eine
Teilnehmerin sagt später: „Der Tag
war sehr stressig. Ich war über-
rascht, wie schnell der Körper auf
diese einfache Geh-Entschleuni-
gung reagiert. Innerhalb von drei
Minuten hat sich mein gesamtes
Nervensystem entspannt. Ich war
wieder ruhiger, klarer in den Ge-
danken, mehr bei mir.“

Jeder im eigenen Tempo
Dann die nächste Übung. Ein Arm
gen Himmel, ein Bein zur Erde ge-
streckt. Der „Prinz-“ beziehungs-
weise der „Prinzessinnenknick“.
Ein paar Teilnehmer lächeln. An-
dere bleiben ernst. Jeder macht es
in seinem Tempo.

Am Ende streifen die Waldba-
denden an den Bäumen vorbei.
Die Aufgabe: etwas mitbringen zur
Abschlussrunde. Eine Teilnehme-
rin hält ein 20-Cent-Stück hoch,
gefunden in einer Baumwurzel
und wundert sich: „Merkwürdiger
Ort für ein Geldstück mitten im
Wald.“ Sie überlegt kurz, es in der
Wurzel liegen zu lassen.

Ein anderer präsentiert eine
schwarz-weiße Feder. Die Funde
werden zusammengetragen und
eine Abschlussmeditation been-
det die Stunde Achtsamkeit in der
Natur.

Bevor sich die Gruppe trennt,
erklärt eine ältere Teilnehmerin:
„Ich habe mir vorgenommen,
mehr Entspannung in meinen All-
tag zu bringen. Das hat heute wun-
derbar geklappt.“

Schulz nickt. Er weiß, worum es
geht. Nicht um die einmalige Er-
fahrung. Sondern um die Wieder-
holung. Jeden Dienstag. 17 Uhr.
Peißnitzhaus. Die Gruppe löst sich
auf. Die Vögel zwitschern weiter.
Das Gras wächst - und der Wald
wartet auf die nächsten Badewilli-
gen.

In Kürze
Tag der Ehrengräber
auf dem Gottesacker
HALLE/MZ. Der Verein für Fried-
hofskultur lädt am Sonntag,
19. April, von 10 bis 13 Uhr auf
den Stadtgottesacker, Gottes-
ackerstraße, ein. Bei mehreren
Führungen werden Ehrengrä-
ber und Grabpatenschaften vor-
gestellt. Unter anderem führen
Rundgänge zu Gräbern halle-
scher Ehrenbürger wie Peter So-
dann, zu Ehrengräbern der
Stadt sowie zu Grabstätten be-
rühmter Persönlichkeiten der
Franckeschen Stiftungen. Um
12.30 Uhr wird zudem an Doro-
thea Händel, die Mutter Georg
Friedrich Händels, erinnert, die
am 10. Februar 375 Jahre alt ge-
worden wäre. Kulturbeigeord-
nete Judith Marquardt begrüßt
die Gäste.

Familientag im
Technikzentrum
HALLE/MZ. Das Historische
Technikzentrum der Stadtwer-
ke Halle lädt am Samstag,
18. April, von 13 bis 17 Uhr zum
Familientag ein. In dem denk-
malgeschützten Umspannwerk
am Lutherplatz warten vier Mit-
mach-Module auf Groß und
Klein: eine Wasserwerkstatt,
eine Entdeckerstation zu Ener-
gie und Mobilität, ein Messlabor
sowie eine historische Ausstel-
lung zur Technikgeschichte Hal-
les – mit Straßenbahnsimulator,
Solarauto, Mikroskop und Wär-
mebildkamera. Für die Jüngsten
gibt es Mal- und Basteltische
sowie Riesenseifenblasen. Der
Eintritt ist kostenlos.

Festkonzert
zum Jubiläum
HALLE/MZ. Die Evangelische
Hochschule für Kirchenmusik
Halle feiert ihr 100-jähriges Be-
stehen mit einem Festkonzert
am Samstag, 18. April, 19.30 Uhr
in der Konzerthalle Ulrichskir-
che. Unter dem Titel „Dreimal
Te Deum„ erklingen Werke von
Johann Sebastian Bach, Georg
Friedrich Händel und dem
tschechischen Komponisten
Peter Eben. Der Chor der Hoch-
schule musiziert mit dem
Dresdner Instrumental-Concert
unter Leitung von Peter Kopp.
Karten kosten 20 Euro, ermäßigt
15 Euro, für Studierende 10 Euro
– erhältlich in der Hochschulbi-
bliothek unter 0345 2196914,
bei eventim.de sowie an der
Abendkasse.

Heldinnen aus
Händels Opern
HALLE/MZ. In der Bohlenstube
des Händel-Hauses spielt das
Ensemble tiefsaits am Sonntag,
19. April, 11 Uhr Werke von
Georg Friedrich Händel und
Giacomo Cervetto. Das Trio mit
Miriam Münzel, Anna Reisener
und Alma Stolte lässt mit Bar-
ockcelli, Gamben und Blockflö-
te Heldenfiguren aus Händels
Opern lebendig werden. Tickets
kosten 18 Euro und sind unter
0345 5009-0103, an der Mu-
seumskasse sowie an der
Abendkasse erhältlich.

Treffen für junge
Menschen mit Krebs
HALLE/MZ. Am Montag,
20. April, findet 17 Uhr im Vally
Guttmann Nachbarschafts-
raum, Georg-Cantor-Straße 7,
der erste Treffpunkt für junge
Erwachsene mit Krebs in Halle
statt. Die von der Deutschen
Stiftung für junge Erwachsene
mit Krebs geförderte Selbsthil-
fegruppe richtet sich an Men-
schen zwischen 20 und 40 Jah-
ren, die mit Krebs leben oder
eine Therapie hinter sich haben.
Anmeldung unter treffpunkt-
halle@junge-erwachsene-mit-
krebs.de, Beiträge für ein kleines
Buffet sind erwünscht, heißt es
in einer Mitteilung.

Gesundheitstag: Rollatorführerschein

VON SILVIA ZÖLLER

HALLE/MZ. Statistisch gesehen
stürzen Menschen, die einen Rol-
lator nutzen, einmal im Jahr. Um
das zu vermeiden, wird am Sams-
tag, 18. April, im Rahmen des MZ-
Gesundheitstages ein kostenloses
Rollatortraining angeboten. Wer
den Parcours absolviert hat und
das Gerät einem Technik-Check
unterzogen hat, bekommt einen
„Rollator-Führerschein“.

Wie das Training abläuft, erklärt
Katharina Bergschneider, die als
gelernte Physiotherapeutin schon
mehrfach dieses Angebot durch-
geführt hat. „Wir wollen die Men-
schen fit machen und ihnen Si-

So lernen Senioren
den sicheren Umgang
auch in schwierigen
Situationen.

cherheit auf der Straße und m All-
tag bringen“, sagt sie.

Von 10 bis 16 Uhr gibt es die
Möglichkeit für alle Interessierten,
mitzumachen.

Der Parcours ist vor der Händel-
halle auf dem Salzgrafenplatz auf-
gebaut, wo parallel der MZ Ge-
sundheitstag „Aktiv.Leben“ stattfin-
det. Der Rollatoranbieter Saljol -

Aktiv.Leben

Hilfe bei Wirbelsäulenerkrankun-
gen, neue Konzepte bei künstli-
chen Gelenken, was tun gegen
Einsamkeit: Die Palette der An-
gebote beim MZ-Gesundheitstag
am Samstag, 18. April, von 10 bis
16 Uhr in der Händelhalle am Salz-
grafenplatz ist groß. Zahlreiche
Vorträge und Infostände von 19
verschiedenen Anbietern bringen
Besucher auf den neuesten Stand

in Sachen Gesundheit.

Unter anderem sind Vertreter
des Diakoniekrankenhauses,
die Malteser, aber auch der
Reiseveranstalter Vetter oder
der Sportpark Halle vor Ort. Ab
10.30 Uhr gibt es 30-minütige
Vorträge zu Gesundheitsthemen.
Der Eintritt kostet zwei Euro.

SZÖ

Anbieter des Trainings - ist auch
dabei.

Wenn die Rollatornutzer um
aufgestellte Stangen Slalom fahren
oder auf einer Rampe hoch- und
herunterfahren, erhalten Teilneh-
mer Tipps zur Verbesserung. „Wir
erläutern auch verschiedene
Bremstechniken“, sagt Katharina
Bergschneider.

Denn erschreckend häufig sehe
sie bei solchen Veranstaltungen,
dass sich die Nutzer einfach auf
den Rollator setzen, ohne die
Bremse anzuziehen. „Aber das ist
sehr wichtig und wird oft verges-
sen“, sagt sie.

Bei dem Training gehe es aber
auch danach zu schauen, ob die
Höhe des Rollators richtig einge-
stellt ist.

Und an einer Ampel wird
die Reaktionsfähigkeit überprüft.
Wichtig sei auch der Check des
Geräts, bei dem unter anderem die
Bremsen überprüft werden. Zum
Abschluss erhalten alle Teilneh-
menden ihren Rollatorführer-
schein mit Übungen und prakti-
schen Tipps für den sicheren Um-
gang und die Pflege des Rollators.

Nur fünf bis zehn Minuten dau-
ert das ganze Training, betont Ka-
tharina Bergschneider.

Teilnehmen könne jeder unab-
hängig von der Marke des eigenen
Rollators.

VON ANDREAS MONTAG

HALLE/MZ. Sie ist ein Star der
Buch- und Einbandgestaltung
gewesen, eine präzise Hand-
werkerin – beseelt vom stren-
gen künstlerischen Anspruch,
den sich an sich selbst und die
Studierenden richtete. Jetzt wid-
met die hallesche Galerie Erik
Bausmann der „Burg“-Lehrerin
Mechthild Lobisch, die im Sep-
tember 2025 in Bayern verstor-
ben ist, eine Personalausstel-
lung, die neugierig darauf
macht, mehr von ihrem hinter-
lassenen Werk zu sehen.

Studium in Paris
Die gelernte Buchbinderin,
1940 in Hirschberg in Schlesien
(heute Jelenia Góra) geboren,
hat von 1961-64 in Paris stu-
diert: französische Sprache, Li-
teratur und Kunstgeschichte an
der Sorbonne. Seminare unter
anderem zum Einbandentwurf
und zur Einbandgeschichte an
der Ecole Estienne kamen hin-
zu, gefolgt von Studien und
Meisterschülerinnenzeit an der
Folkwangschule in Essen.

1995 wurde Mechthild
Lobisch an die Burg Giebichen-
stein, Kunsthochschule Halle
berufen, um ihr herausragendes
Können in der Buchgestaltung
an die Jüngeren weiterzugeben.

Zwischen
Kunst und
Handwerk
Galerie Bausmann
zeigt Arbeiten von
Mechthild Lobisch.

Sie hat dabei klargemacht, dass
ihr Augenmerk nicht dem De-
korativen, sondern einer ange-
messenen, künstlerischen Ge-
staltung gilt. Es müsse deutlich
werden, „dass es im Kunststu-
dium um etwas anderes geht als
hübsche, gut verwendbare Vor-
satz- oder Überzugspapiere zu
fabrizieren“.

Ihren gedanklichen und bild-
nerischen Ansatz formulierte
sie so: „Auch wenn das Orna-
ment nicht gänzlich auszu-
schließen ist, so tritt es doch
zugunsten einer Bildhaftigkeit
zurück“, schrieb Mechthild
Lobisch. Das war eine Ansage,
der sie mit ihrem eigenen Werk
vorbildhaft entsprochen hat.

Eigenständiges Werk
Staunend steht man vor den
teils farbigen Einbänden und
Zeichnungen, die als eigenstän-
dige Kunstwerke bestehen. Li-
nien und Strukturen führen in
klare, aber auch geheimnisvolle
Denkgebäude, die ins Reich der
Fantasie einladen. Spiele mit
Licht und Schatten wie in der
hier abgebildeten Arbeit üben
eine fast spirituelle Wirkung aus.

Die Kunsthistorikerin Anna-
Lena Goltz hob zur Vernissage
der Ausstellung die Vielfalt
eines Werkes hervor, „das zwi-
schen Kunst und Handwerk,
zwischen Sprache und Bild, zwi-
schen Ordnung und Experi-
ment seinen ganz eigenen Weg
gefunden hat.“ Und wer eine
Antenne dafür hat, hört die Bil-
dern tatsächlich sprechen.

Bis 30. 4., Galerie Erik Bausmann,
Martha-Brautzsch-Straße 13, Halle
galerie-bausmann.de

Schulz setzt auf die Wirkung des Waldes - auf biochemischer Ebene. FOTO: BISON

Fundstücke beim Waldbaden - eine schwarz-weiße Feder ein 20-Cent-Stück und
noch mehr. FOTO: ANNA BISON

Auch dieses Werk ist in der Galerie
zu sehen. FOTO: GALERIE ERIK BAUSMANN
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schwer. Nicht wegen des unebe-
nen Bodens, nicht wegen der küh-
len Aprilluft. Sondern weil das
Tempo kaum wahrnehmbar ist.
Zeitlupe.

Die Hacke setzt auf, die Luft ent-
weicht aus den Lungen. Der Fuß
hebt sich, die Luft strömt ein.
Sechs Menschen bewegen sich im
Gänsemarsch durch das junge
Grün der Peißnitzinsel. Vögel zwit-
schern, ein Ast knackt und nie-
mand spricht.

Bunt gemischte Gruppen
Seit vier Jahren leitet Henry Schulz,
59 Jahre alt, diese Stunde. Er ist stu-
dierter Naturpädagoge, Medita-
tionspraktiker und Mann der lei-
sen Töne. „Jedes Waldbaden ist
unterschiedlich, da immer unter-
schiedliche Menschen hierher fin-
den. Ein Anmeldung ist nicht nö-
tig“, sagt er. Die heutige Gruppe ist
bunt gemischt.

Jung und etwas älter, Selbststän-
dige, Studenten und Angestellte –
die Mehrheit nimmt zum ersten
Mal teil.

„In diesem Waldbaden umar-
men wir keine Bäume.“ klärt
Schulz'. Er durchbricht das Kli-
schee vom Waldkuscheln. Statt-
dessen: Selbsterfahrung in der
Gruppe. Leer machen, um wieder
aufnehmen zu können. Die japani-
sche Praxis dazu heißt Shinrin yo-
ku. Wissenschaftlich untersucht
seit den 1980er Jahren zeigt sie
messbare Effekte: Stresshormone
sinken, die Herzratenvariabilität
steigt, das Immunsystem wird akti-
viert. Der Wald wirkt auf biochemi-
scher Ebene.

Hier, auf einer der letzten Au-
waldflächen Deutschlands, ist das
Labor die Natur selbst. Die Nord-
spitze der Peißnitz, ein Natur-

Wenn die Hacke den Takt angibt
Mit dem Klischee vom „Waldkuscheln“ will Henry Schulz aufräumen. An der Peißnitz lädt er
einmal die Woche zum Waldbaden ein – und verspricht Entspannung. Funktioniert das wirklich?

Teilnehmering vom
Waldbaden

„Innerhalb von
drei Minuten
hat sich mein
Nervensystem
entspannt. Ich
war wieder
ruhiger, klarer in
den Gedanken,
mehr bei mir.“

schutzgebiet mitten in Halle, bietet
den Rahmen. Grüne Lunge und
Rückzugsort zugleich, wenn man
die richtigen Plätze kennt.

Schulz bleibt stehen. Zeigt eine
Streckübung. Augen zu. „Hier sit-
zen die meisten Verspannungen,
rund um die Augen. Die massieren
wir jetzt weg.“ Seine Stimme ist ru-
hig, bestimmt. Die Teilnehmer fol-
gen. Finger kreisen über Schläfen,
Stirn, Wangen. Der sonnige, aber
kühle Frühlingsnachmittag tut das
Übrige. Es duftet nach frischem
Gras. Knospen platzen, Blätter
sprießen.

Die Gruppe setzt sich in Bewe-
gung. Blick nach unten. Fokus auf
den Atem. Beim Auftreten ausat-
men, beim Anheben einatmen.
Körper und Atmung werden koor-
diniert, in Balance gebracht. Ent-
lang der Bahngleise des Peißnit-
zexpress, durch Sonnenstrahlen,
zwischen Bäumen hindurch. Der
Rhythmus wird zum Anker. Eine
Teilnehmerin sagt später: „Der Tag
war sehr stressig. Ich war über-
rascht, wie schnell der Körper auf
diese einfache Geh-Entschleuni-
gung reagiert. Innerhalb von drei
Minuten hat sich mein gesamtes
Nervensystem entspannt. Ich war
wieder ruhiger, klarer in den Ge-
danken, mehr bei mir.“

Jeder im eigenen Tempo
Dann die nächste Übung. Ein Arm
gen Himmel, ein Bein zur Erde ge-
streckt. Der „Prinz-“ beziehungs-
weise der „Prinzessinnenknick“.
Ein paar Teilnehmer lächeln. An-
dere bleiben ernst. Jeder macht es
in seinem Tempo.

Am Ende streifen die Waldba-
denden an den Bäumen vorbei.
Die Aufgabe: etwas mitbringen zur
Abschlussrunde. Eine Teilnehme-
rin hält ein 20-Cent-Stück hoch,
gefunden in einer Baumwurzel
und wundert sich: „Merkwürdiger
Ort für ein Geldstück mitten im
Wald.“ Sie überlegt kurz, es in der
Wurzel liegen zu lassen.

Ein anderer präsentiert eine
schwarz-weiße Feder. Die Funde
werden zusammengetragen und
eine Abschlussmeditation been-
det die Stunde Achtsamkeit in der
Natur.

Bevor sich die Gruppe trennt,
erklärt eine ältere Teilnehmerin:
„Ich habe mir vorgenommen,
mehr Entspannung in meinen All-
tag zu bringen. Das hat heute wun-
derbar geklappt.“

Schulz nickt. Er weiß, worum es
geht. Nicht um die einmalige Er-
fahrung. Sondern um die Wieder-
holung. Jeden Dienstag. 17 Uhr.
Peißnitzhaus. Die Gruppe löst sich
auf. Die Vögel zwitschern weiter.
Das Gras wächst - und der Wald
wartet auf die nächsten Badewilli-
gen.

In Kürze
Tag der Ehrengräber
auf dem Gottesacker
HALLE/MZ. Der Verein für Fried-
hofskultur lädt am Sonntag,
19. April, von 10 bis 13 Uhr auf
den Stadtgottesacker, Gottes-
ackerstraße, ein. Bei mehreren
Führungen werden Ehrengrä-
ber und Grabpatenschaften vor-
gestellt. Unter anderem führen
Rundgänge zu Gräbern halle-
scher Ehrenbürger wie Peter So-
dann, zu Ehrengräbern der
Stadt sowie zu Grabstätten be-
rühmter Persönlichkeiten der
Franckeschen Stiftungen. Um
12.30 Uhr wird zudem an Doro-
thea Händel, die Mutter Georg
Friedrich Händels, erinnert, die
am 10. Februar 375 Jahre alt ge-
worden wäre. Kulturbeigeord-
nete Judith Marquardt begrüßt
die Gäste.

Familientag im
Technikzentrum
HALLE/MZ. Das Historische
Technikzentrum der Stadtwer-
ke Halle lädt am Samstag,
18. April, von 13 bis 17 Uhr zum
Familientag ein. In dem denk-
malgeschützten Umspannwerk
am Lutherplatz warten vier Mit-
mach-Module auf Groß und
Klein: eine Wasserwerkstatt,
eine Entdeckerstation zu Ener-
gie und Mobilität, ein Messlabor
sowie eine historische Ausstel-
lung zur Technikgeschichte Hal-
les – mit Straßenbahnsimulator,
Solarauto, Mikroskop und Wär-
mebildkamera. Für die Jüngsten
gibt es Mal- und Basteltische
sowie Riesenseifenblasen. Der
Eintritt ist kostenlos.
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in der Konzerthalle Ulrichskir-
che. Unter dem Titel „Dreimal
Te Deum„ erklingen Werke von
Johann Sebastian Bach, Georg
Friedrich Händel und dem
tschechischen Komponisten
Peter Eben. Der Chor der Hoch-
schule musiziert mit dem
Dresdner Instrumental-Concert
unter Leitung von Peter Kopp.
Karten kosten 20 Euro, ermäßigt
15 Euro, für Studierende 10 Euro
– erhältlich in der Hochschulbi-
bliothek unter 0345 2196914,
bei eventim.de sowie an der
Abendkasse.

Heldinnen aus
Händels Opern
HALLE/MZ. In der Bohlenstube
des Händel-Hauses spielt das
Ensemble tiefsaits am Sonntag,
19. April, 11 Uhr Werke von
Georg Friedrich Händel und
Giacomo Cervetto. Das Trio mit
Miriam Münzel, Anna Reisener
und Alma Stolte lässt mit Bar-
ockcelli, Gamben und Blockflö-
te Heldenfiguren aus Händels
Opern lebendig werden. Tickets
kosten 18 Euro und sind unter
0345 5009-0103, an der Mu-
seumskasse sowie an der
Abendkasse erhältlich.

Treffen für junge
Menschen mit Krebs
HALLE/MZ. Am Montag,
20. April, findet 17 Uhr im Vally
Guttmann Nachbarschafts-
raum, Georg-Cantor-Straße 7,
der erste Treffpunkt für junge
Erwachsene mit Krebs in Halle
statt. Die von der Deutschen
Stiftung für junge Erwachsene
mit Krebs geförderte Selbsthil-
fegruppe richtet sich an Men-
schen zwischen 20 und 40 Jah-
ren, die mit Krebs leben oder
eine Therapie hinter sich haben.
Anmeldung unter treffpunkt-
halle@junge-erwachsene-mit-
krebs.de, Beiträge für ein kleines
Buffet sind erwünscht, heißt es
in einer Mitteilung.
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tag bringen“, sagt sie.

Von 10 bis 16 Uhr gibt es die
Möglichkeit für alle Interessierten,
mitzumachen.

Der Parcours ist vor der Händel-
halle auf dem Salzgrafenplatz auf-
gebaut, wo parallel der MZ Ge-
sundheitstag „Aktiv.Leben“ stattfin-
det. Der Rollatoranbieter Saljol -

Aktiv.Leben

Hilfe bei Wirbelsäulenerkrankun-
gen, neue Konzepte bei künstli-
chen Gelenken, was tun gegen
Einsamkeit: Die Palette der An-
gebote beim MZ-Gesundheitstag
am Samstag, 18. April, von 10 bis
16 Uhr in der Händelhalle am Salz-
grafenplatz ist groß. Zahlreiche
Vorträge und Infostände von 19
verschiedenen Anbietern bringen
Besucher auf den neuesten Stand

in Sachen Gesundheit.

Unter anderem sind Vertreter
des Diakoniekrankenhauses,
die Malteser, aber auch der
Reiseveranstalter Vetter oder
der Sportpark Halle vor Ort. Ab
10.30 Uhr gibt es 30-minütige
Vorträge zu Gesundheitsthemen.
Der Eintritt kostet zwei Euro.

SZÖ

Anbieter des Trainings - ist auch
dabei.

Wenn die Rollatornutzer um
aufgestellte Stangen Slalom fahren
oder auf einer Rampe hoch- und
herunterfahren, erhalten Teilneh-
mer Tipps zur Verbesserung. „Wir
erläutern auch verschiedene
Bremstechniken“, sagt Katharina
Bergschneider.

Denn erschreckend häufig sehe
sie bei solchen Veranstaltungen,
dass sich die Nutzer einfach auf
den Rollator setzen, ohne die
Bremse anzuziehen. „Aber das ist
sehr wichtig und wird oft verges-
sen“, sagt sie.

Bei dem Training gehe es aber
auch danach zu schauen, ob die
Höhe des Rollators richtig einge-
stellt ist.

Und an einer Ampel wird
die Reaktionsfähigkeit überprüft.
Wichtig sei auch der Check des
Geräts, bei dem unter anderem die
Bremsen überprüft werden. Zum
Abschluss erhalten alle Teilneh-
menden ihren Rollatorführer-
schein mit Übungen und prakti-
schen Tipps für den sicheren Um-
gang und die Pflege des Rollators.

Nur fünf bis zehn Minuten dau-
ert das ganze Training, betont Ka-
tharina Bergschneider.

Teilnehmen könne jeder unab-
hängig von der Marke des eigenen
Rollators.

VON ANDREAS MONTAG

HALLE/MZ. Sie ist ein Star der
Buch- und Einbandgestaltung
gewesen, eine präzise Hand-
werkerin – beseelt vom stren-
gen künstlerischen Anspruch,
den sich an sich selbst und die
Studierenden richtete. Jetzt wid-
met die hallesche Galerie Erik
Bausmann der „Burg“-Lehrerin
Mechthild Lobisch, die im Sep-
tember 2025 in Bayern verstor-
ben ist, eine Personalausstel-
lung, die neugierig darauf
macht, mehr von ihrem hinter-
lassenen Werk zu sehen.

Studium in Paris
Die gelernte Buchbinderin,
1940 in Hirschberg in Schlesien
(heute Jelenia Góra) geboren,
hat von 1961-64 in Paris stu-
diert: französische Sprache, Li-
teratur und Kunstgeschichte an
der Sorbonne. Seminare unter
anderem zum Einbandentwurf
und zur Einbandgeschichte an
der Ecole Estienne kamen hin-
zu, gefolgt von Studien und
Meisterschülerinnenzeit an der
Folkwangschule in Essen.

1995 wurde Mechthild
Lobisch an die Burg Giebichen-
stein, Kunsthochschule Halle
berufen, um ihr herausragendes
Können in der Buchgestaltung
an die Jüngeren weiterzugeben.

Zwischen
Kunst und
Handwerk
Galerie Bausmann
zeigt Arbeiten von
Mechthild Lobisch.

Sie hat dabei klargemacht, dass
ihr Augenmerk nicht dem De-
korativen, sondern einer ange-
messenen, künstlerischen Ge-
staltung gilt. Es müsse deutlich
werden, „dass es im Kunststu-
dium um etwas anderes geht als
hübsche, gut verwendbare Vor-
satz- oder Überzugspapiere zu
fabrizieren“.

Ihren gedanklichen und bild-
nerischen Ansatz formulierte
sie so: „Auch wenn das Orna-
ment nicht gänzlich auszu-
schließen ist, so tritt es doch
zugunsten einer Bildhaftigkeit
zurück“, schrieb Mechthild
Lobisch. Das war eine Ansage,
der sie mit ihrem eigenen Werk
vorbildhaft entsprochen hat.

Eigenständiges Werk
Staunend steht man vor den
teils farbigen Einbänden und
Zeichnungen, die als eigenstän-
dige Kunstwerke bestehen. Li-
nien und Strukturen führen in
klare, aber auch geheimnisvolle
Denkgebäude, die ins Reich der
Fantasie einladen. Spiele mit
Licht und Schatten wie in der
hier abgebildeten Arbeit üben
eine fast spirituelle Wirkung aus.

Die Kunsthistorikerin Anna-
Lena Goltz hob zur Vernissage
der Ausstellung die Vielfalt
eines Werkes hervor, „das zwi-
schen Kunst und Handwerk,
zwischen Sprache und Bild, zwi-
schen Ordnung und Experi-
ment seinen ganz eigenen Weg
gefunden hat.“ Und wer eine
Antenne dafür hat, hört die Bil-
dern tatsächlich sprechen.

Bis 30. 4., Galerie Erik Bausmann,
Martha-Brautzsch-Straße 13, Halle
galerie-bausmann.de

Schulz setzt auf die Wirkung des Waldes - auf biochemischer Ebene. FOTO: BISON

Fundstücke beim Waldbaden - eine schwarz-weiße Feder ein 20-Cent-Stück und
noch mehr. FOTO: ANNA BISON

Auch dieses Werk ist in der Galerie
zu sehen. FOTO: GALERIE ERIK BAUSMANN


